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Die tmtischen Dellamntcu.
Die gegenwärtigen Verfassungsstreitigkeiten in 

Oesterreich gewinnen immer mehr das Ansehen eines 
mehr nationalen, denn eines politischen Kampfes. 
Dank der entschiedenen Parteinahme der diesseitigen 
Regierung für die slavischen, das Reich zerfetzenden 
Bestrebungen, haben sich die Parteien diesseits der 
Leitha in zwei große Lager geschieden, das deutsch­
nationale oder verfassungstreue und das slavische 
mit feinem klerikal-feudalen Anhang als Gegner 
einer einheitlichcn österreichischen Slaatsverfafsung. 
Jedoch diese nationale Scheidung scheint sich nicht 
auf Westösterreich beschränken zu wollen. Gerade 
wie die Czechen, als sie in der M inorität sich be­
fanden, plötzlich den ganzen österreichischen Verfas­
sungsbau, also auch das Februarpatent, das sie doch 
Jahre lang, sowie den aus ihm hervorgegangenen 
Landtag und ReichSrath anerkannt hatten, verleug- 
neten und nun geradezu mit Beihilfe der RegierungS- 
männer ein selbständiges staatsrechtliches Verhältnis] 
zu den „anderen Königreichen und Ländern" aufzu- 
baucn sich anschicken, beginnen nun auch die Ultras 
unter den Slaven jcnscitS der Leitha, die Kroaten, 
dieselbe Taktik zu befolgen. S o  benutzen sic die 
Verlegenheit der ungarischen Regierung anläßlich des 
für den ungarisch-kroatischen Ausgleich ungünstigen 
Ausfalles der Wahlen zu allerhand auögleichsfeind- 
lichen Kundgebungen. So haben die Kvrysäen des 
kroatischen Landtages, Herr Mrazovic an der Spitze, 
vor einigen Tagen bei Gelegenheit der dritten Ver­
tagung des Landtages eine kroatisch-nationale Dekla­
ration erlassen, worin sic kurzweg alles, was seit 
dem im Jahre 18GB geschaffenen Ausgleich zwischen 
Ungarn und Kroatien vorgegangen, verleugnen und 
als ungesetzlich verwerfen, ungeachtet ein gesetzlicher

Landtag sämmtliche Ausgleichsbestimmungen gut­
geheißen. Sie äffen hierin vollkommen ihre Stammes­
genossen an der Moldau und in Krain nach, auch 
in dem Punkte, daß sie unmittelbar an die Krone 
appelliren und die nichtigsten Borwände auSbeuten, 
um die Verfassung als nicht zu Recht bestehend hin­
zustellen.

Sicher wird niemand die ungarische Regierung 
in ihrem Verfahren den Kroaten gegenüber ganz 
von Fehlern freisprechen. Aller Welt ist noch gegen­
wärtig, mit welchen nicht ganz ehrlichen Mitteln 
das Ministerium Andrassy seinerzeit in Kroatien 
einen ausgleichsfreundlichen Landtag znfammenbrachle, 
wie eö die Verwaltung organifirte, die nationalen 
GegneV fchonuugslos aus Amt und Würde trieb 
und überall Druck übte, wo eine mildere Taktik 
am Platze gewesen wäre. Aber die Regierung arbei­
tete nur mit dem Materiale, das sie eben im Lande 
vorfand, und alle Welt weiß, welch willige Werk­
zeuge sie im Lande gesunden. Ein weit weniger ent­
schuldbarer Jrrthum jedoch bleibt die vorschnelle 
Auflösung der Grenze, ohne sich über die daselbst 
herrschende Stimmung klar geworden zu sein, ohne 
auch n u r vorher den Bersuch' gemacht zu haben, daö 
ticfeingcwurzelte M iß trauen  und Uebelwollcn daselbst 
in etwas zu bannen.

Einen ganz haltbaren Grund zum Proteste gab 
die Regierung den Nationalen, indem sie — wohl 
aus Furcht vor Mißtrauensvoten und vor dem von 
den heißblütige» Rationale» geplanten Umsturz des 
Ausgleichs — den kroatische» Landtag, der schon im 
Juni hätte zusammentreten sollen, ein- ums andere- 
mal vertagte. Durch dieses Hinschleppen des unver­
meidlichen, durch diese nur schlecht verhehlte Furcht 
vor der künftige» Haltung des neuen Landtages 
drückte sie den Gegner» die Waffe vo» selbst i» die

Hände. Denn während ein im Juni berufener Land­
tag persönlicheren Ideen noch zugänglich gewesen 
wäre, haben sich mittlerweile nicht blos die Forde­
rungen, sondern auch die Anmaßungen der kroati­
schen Stimmführer gesteigert, tritt jetzt, ermnthigl 
durch die errungenen Erfolge, die Solidarität der 
flavifchen Bestrebungen diesseits und jenseits immer 
klarer zu Tage und wird es immer schwieriger, wo 
nicht gar unmöglich werden, ein erträgliches Vrr- 
hältniß zwischen den beiden Stämmen wieder herzu- 
stellen.

Die ungarischen Regierungsorgane theilen offen­
bar die nicht geringe Verlegenheit und Unentschieden­
heit des sonst so energievolleil Grafen Andrassy den 
kroatischen Wirren gegenüber. „Pesti Naplo" und 
der „Pester Lloyd" besprechen gleichzeitig die neueste 
Kundgebung der kroatischen Stimmführer und be­
zeichnen selbe in gelinden Worten als eine Unziem 
lichkeit stärkster Sorte. „Naplo" stellt sich zwar an. 
als finde er den Protest sowohl der Form als dem 
Inhalte nach verfehlt, und sucht die Bedeninng des­
selben dadurch abzuschwächen, daß er „ihn ein M a­
nifest außerparlamentarischer Leute" nennt, eine 
ganz private Kundgebung, die kaum im Stande, 
gegenüber dem gewiß nach reiflicher Ueberlegung ge- 
faßten Beschlüsse der Negierung (die abermalige 
Vertagung des kroatischen Landtages) eine Bedeu­
tung zu erlangen. Wenn die Kroaten den Beschluß 
der Regierung ungesetzlich finden, sagt „Naplo," 
hätte» sie »och einige Zeit warten sollen, um auf 
gesetzlichem Wege im Reichstage ihr Rechtz» suche». 
Dem Inhalte nach aber sei der Protest unbegründet, 
weil die Krone unstreitig das Recht besessen habe, 
den Landtag zu vertagen; die verfassungsmäßige 
Regierung, welche die Vertagung beantragte, werde 
gewiß, ihrer That sich bewußt, für dieselbe die Ver-

Ie u M o n .

Ein sonderbarer Fall von Geistes­
krankheit.

Die Kommission zur Überwachung der eng­
lischen Irrenanstalten gibt in ihrem letzten Berichte, 
welcher bis zum 1. Jänner d. I .  reicht, außer ge­
nauen Statistiken über die Zahl der Geisteskranken, 
über die Natur ihrer Zustände und über die Füh­
rung der Irrenanstalten einen höchst interessanten 
Fall, den wir in nachstehendem mittheilen. Es ver­
breitete sich daö Gerücht, daß in dem Hotel einer 
englischen Provinzstadt ein gewisser M r. M . in ver­
dächtiger Zurückgezogenheit lebe. Nähere Erkundi­
gungen ergaben die Richtigkeit dieser Angabe und 
stellten ferner heraus, daß die Gewohnheiten dieses 
Herrn wohl kaum noch die eines Sonderlings ge­
nannt werden könnten, und daß u. a. außer dem 
Geschäftsführer des genannten Hotels kein Mensch 
Zutritt zu ihm habe. Kraft einer Ordre des Lord­
kanzlers statteten nun zwei Mitglieder der Irren- 
Überwachungs-Kommission gedachtem Hotel einen 
Besuch ab. Der Geschäftsführer kam nicht zum 
Vorschein, da sie aber die Lage des Zimmers kann­

ten, setzten sie nur die Wirthiu von ihrem Vorha­
ben in Kenntniß und gingen die Treppe hinaus. 
Unterwegs begegnete ihnen der Geschäftsführer, und 
mit schlecht verhehlter Bestürzung ersuchte er um 
einigen Aufschub. Dieser wurde natürlich nicht ge­
währt ; sondern die Herren schoben ihn bei Seite 
und gelangten durch ein Vorzimmer an eine Thüre, 
die in einen vollständig dunklen Raum führte. Als 
die Thür sich öffnete, hörten sie in der Dunkelheit 
die Stimme eines Mann s, welcher wiederholt im 
Tone höchster Besorgniß fragte, was los fei. Die 
Kommissarien beschwichtigten den Mann, machten 
Licht, und sahen dann eine Szene, die jeder Be­
schreibung spottet. Von einer Wand bis zur ändern 
war daö Zimmer mit einer Masse von Möbeln, 
Lumpen u. s. w. vollständig verbarrikadirt, nur 
eine schmale Gasse führte hindurch und auch diese 
war noch mit zerbrochenen Porzellanwaaren bestreut. 
Alles war in Unordnung nnd von all' den Dingen 
war offenbar kein einziges für den Gebrauch be­
stimmt. I n  der Mitte dieses Ehaos und auf allen 
Seiten von demselben eingeschlossen lag M r. M . 
aus einem zerbrochenen Sofa, und vor ihm stand 
ein Tisch mit unzähligen Säcken und Benteln dar­
auf. Er hatte weder Rock, Hose noch Hemd an, 
sonder» lag da, nur in eine Decke eingewickelt. Sein

Gesicht war etwas blaß aber erträglich rein, seine 
nackten Arme waren sehr mager und seine Hände 
mit außerordentlich langen Nägeln waren recht 
schmutzig. Er sagte, er sei vollständig gesund, habe 
nur Rheumatismus in Händen und Füßen: dies 
sei auch der Grund, weshalb er sich seit Jahren 
nicht gewaschen habe. Wasser mache den Rhenina- 
tismuS schlimmer. Er könne in Folge seines letzten 
Anfalles nicht anfstchen. Daö Schauspiel, welches 
sich den Angen der Besucher biete, sei einfach die 
Folge feiner fehlerhaften Gewohnheiten, welche ihn 
allmälig überwältigt hätten, und von denen niemand 
ihn befreien wolle. Um eine Erklärung befragt, 
weshalb er nicht schon lange aufgestauden sei, sich 
augezogen, feine Rechnung bezahlt und das Hotel 
verlassen habe, erwicdcrte er, er habe alleö schon 
seit Jahren thnn wollen und er hege den Wunsch 
auch jetzt noch und die nämliche Absicht; aber es finde 
sich eben niemand, der dies für ihn besorgen wolle. 
Wiederholt sagte er, daß niemand sich jemals seinem 
Verlangen anSzuziehen widersetzt habe, aber keiner 
wolle ihm dazu behilflich fein, und es fei ihm ganz 
unmöglich, ohne einen solchen Beistand etwas in der 
Angelegenheit zu thun. Er könne das Hotel und 
zumal bic Wirthiu nicht ansftehen und um seine An­
sicht in dieser Beziehung zu zeigen, nehme er nur



antwortuug übernommen habe». Bon einer Rechts­
verletzung der kroatischen Nation könne absolnt nicht 
die Rede sein. Das gegenwärtige Staatsrecht der 
Kroaten sei der Ausgleich vom Jahre 1868, den 
zu beeinträchtigen in niemandenö Absicht gelegen sei. 
Wohl sei die Majorität des gegenwärtigen kroatischen 
Landtages mit dem 68er Ausgleiche nicht zufrieden, 
aber die Regierung habe ihr den gesetzlichen, parla­
mentarischen Weg nicht verrammelt, auf welchem sie 
ihre Wünsche und Beschwerden an den Tag legen 
könne. Auch daß die Herren an die Krone appelliren, 
findet „Naplo" unparlamentarisch und ungeziemend 
und stellt ihnen sicher in Aussicht, daß die Krane 
keinesfalls Partei ergreifen werde gegen die Re­
gierung.

Der „Lloyd" tadelt zuerst die Regierung, daß 
sie nicht wenigstens im eigenen Interesse die Ver- 
tagungsmaßregel vor dem Lande begründet habe, 
dennoch findet er, daß der Regierung in ihrer Ver- 
legenheit an dem Proteste der kroatischen Nationalen 
ein unerwarteter „Sukkurs" gekommen, denn »ach 
dieser „Deklaration," einer kläglichen Karrikatur 
der petition of rights (Beschwerdeschrift des eng­
lischen Parlaments an König Karl I. [1628] wegen 
Versassungsverletznngen) könne man getrost sagen, 
die neuerliche Vertagung des Agramer Landtages 
sei zwar nach wie vor formell nicht zu billigen, 
aber im wesentlichen sei dadurch wahrhaftig nichts 
verloren worden. Daß cs übrigens eine „Anomalie" 
sei, wenn Kroatien im ungarischen Reichstage heute 
durch Abgeordnete vertreten sei, welche nicht mehr 
Mitglieder des kroatischen Landtages sind, das gibt 
der „Lloyd" gern zu, leugnet jedoch die „Ungesetz- 
lichteit" dieses Zustandes — ein feine Distinktion, die 
wir dem „Lloyd" zu verantworten überlassen. 
Schließlich ermahnt er die tonangebenden Herren 
in Agram, etwas billig zu sein und die Sachlage 
ruhig zu erwägen; die ungarische Regierung könne 
sich ja nicht der Gefahr anösctzen, daß ihr die geg­
nerische Majorität iin kroatischen Landtage die Wahlen 
für den ungarischen Reichstag vor einer Neuge­
staltung des Ausgleichs ve r we i ge r e .  Man könne 
ihr doch nicht zuinuthen, sich muthwillig und leicht, 
fertig der Heraufbeschwörung eines solchen Chaos 
auszusetzen.

Das scheint in der That der wahre Angel­
punkt zu sein, um welche» sich der ungarisch kroa­
tische Konflikt schließlich dreht, und die czechischen 
Verhetzungen iu Agram scheinen eö gerade darauf 
abgesehen zu haben, ein Präzedenö zu schaffe», auf 
daß man nämlich deu Ungarn, falls diesseits die 
Landlage im künftige» Reichstage »»d de» Delega­
tionen »icht vollzählig vertrete» fein sollte», den­
selben Sachverhalt jenseits entgcgcnhalten könne.

, Aus allem geht dieß eine mit Gewißheit hervor, daß

zwei Mahlzeiten des Tages, Thee um 5 Uhr, und 
drei Kotelettes mit Wasser oder Thee um 10 Uhr 
des Abends. Daß er nichts als die Bettdecke trage, 
habe seinen Grund in einem Versprechen, welches 
cr sich gegeben, nicht eher Kleider zu tragen, bis es 
ihm möglich geworden sei, sein Qnartier zn wech­
seln. Vor 5 Uhr habe cr niemals Licht und ein 
Bett gebrauche er überhaupt nicht. Gelegnitlich lese 
cr die Zeitungen, aber nicht oft, um seine Aufmerk­
samkeit nicht von seinem Hauptziele, jemanden zn 
finden, der ihn ans seiner Lage herauSreiße, abzn- 
lenken. Immer wieder kam cr darauf zurück, daß 
cS ihm unmöglich sei, ohne Hilfe auszuziehe», daß 
cr aber mit großem Vergnügen anSziehen würde, 
wenn sich nur mir jemand fände, ihm beizusteheu. 
M r. M . erzählte ferner, er besitze ansehnliches 
Eigenthmn, welches von einem hochgestellten Beam­
ten für ihn verwaltet werde, und außerdem gehöre 
ihm noch ein Ackergnt, welches er in der Nähe be­
sitze und an einen Thierarzt vermiethet hatte. Beide 
schilderte cr als Leule vou höchster Rechtschaffenheit, 
auf weitere Nachfragen jedoch gab cr zu, daß weder 
der hochstehende Beamte noch der Thierarzt von ihm 
je um Rechnungslegung augegangen worden feien, 
und daß beide seit vielen Jahren nicht mehr mit

sich die Dinge auch jenseits dergestalt zu verwickeln 
beginnen, daß die ungarische Regierungspartei ge- 
nöthigt sein wird, auS ihrer hochdiplomatischen Zu­
rückhaltung unseren Versafsungswirren gegenüber 
früher als ihr lieb fein dürfte, herauszutreten.

Politische Rundschau.
Laibach, o. Oktober.

Inland. Die Wahlreformvorschläge der Re­
gierung finden selbst vor den ultramontanen Ver­
tretungen keine Gnade. So hat die klerikale M a ­
jorität nicht minder als die liberale Minderheit auf 
dem V o r a r l b e r g e r  Landtag die betreffende Re­
gierungsvorlage einstimmig abgelehnt. Das soll 
unfern Staatsmännern jemand uachmacheu, die 
Wünsche und Bedürfnisse eines Landes so gut zu 
treffen, daß die bezüglichen Vorschläge einmüthig vou 
allen Parteien verworfen werden. Dafür wird dem 
Ministerium ein Trost bereitet; von der klerikalen 
Majorität jenes Landtages wird nämlich eine Adresse 
berathen, die nach dem „Vaterland" folgenden küh­
nen Gedankengang entwickelt: „Vorarlberg flehe nicht 
bloö auf föderalistischem, sondern auch auf r e l i g i o -  
s e m B o d e n , deshalb verlange es nicht blos die durch 
die pragmatische Sanktion und das Oktobcrdiplom 
gewährleisteten Rechte, sondern vor allem die A b ­
scha f f ung  der Maigesetze vom Jahre 1868 in 
Bezug auf Schule, Ehe und Konfession. Da diese 
der katholischen Kirche feindlichen Gesetze ein Ansfluß 
der Dezembergcsctze seien, wolle Vorarlberg auch, 
daß dicscr unfruchtbare Boden, „Dezember-Verfas- 
snng" genannt, entfernt werde. Dafür soll der 
fruchtbare Boden dcS Oktober-Diploms eingesetzt 
werden —  jener Boden, der die Dornen und D i­
steln einer volks- und kirchenfeindlichen Gesetzgebung 
nicht verträgt. Kann es für unser Ministerium eine 
schönere Adresse geben? Vorarlberg ist nicht umsonst 
das Vaterland eines Rndigier, Feßler und Zmerger!

Die Regierungsvorlage einer neuen Wahlord- 
mtng noch an Haß gegen das liberale Element »ver­
bietend, hat der Landtag der Petrinoteu in Ezer  - 
» o w i  tz selbst die Vertretung der Großindustrie be­
seitigt, ohne die der Handelskammern beiznbehalten, 
dafür die Vertretung des Großgrundbesitzes von 10 
auf 12 erhöht uud eine weitere Stärkung des reak­
tionären Elementes mit der Erhöhung der Zahl der 
Landgeineindeuvertreter von 12 auf 15 durchgesetzt; 
während so die ändern Gruppen um ein Viertel 
der Stimmen vermehrt wurde», erhielte» die Städte, 
die vorzüglichste Vertretung des liberalen Elementes, 
nur einen Abgeordneten mehr! I n  Folge dieser 
Beschlüsse entschloß sich eine Anzahl liberaler Ab­
geordneter, an der Sitzung nicht ferner Theil zn 
nehmen und der Landtag konnte sonach seine reak­
tionäre Arbeit nicht sortsetzeu.

ihm abgerechnet hätten. Sorge mache ihm das nicht, 
sobald er da« Hotel verlassen habe, wolle cr sich um 
alles dics kümmern, bis dahin aber um nichts an­
deres, als an seine Befreiung. Er habe mir eine 
einzige Verwandte, eine Tante, deren Adresse zn 
geben er verweigerte; cr habe sich nicht an sie um 
Hilfe wenden wollen, und cr verbiete sich ihren Bk' 
snch oder überhaupt jeden Besuch, damit seine elende 
Lage nicht der Welt bekannt werde. Die Besitzerin 
des Hotels scheint an diesem M r. M . ihr Schäslcin 
geschoren zn haben. Eingestandener Maßen beliefen 
sich seine Rechnungen auf 4 bis 500 Pfund St., 
trotz ber mageren Kost und trotz des Mangels au 
jeder Bedienung. Den letzteren erklärte M r. M . 
dadurch, daß eine frühere Haushälterin sich ihm ge­
genüber einmal eine unpassende Bemerkung erlaubt, 
und daß er ihr iu Felge dessen verboten habe, seine 
Sachen zu berühren. Trotz anfänglichen Wider­
strebet gelang es doch, ihn zu bewegen, sich in eine 
Irrenanstalt zu begeben, während inzwischen Schritte 
gethan wurden, sei» bedeutendes Vermögen zu sichern, 
und nach verhältnißmäßig kurzer Zeit war er au 
Körper und Geist derartig wiederhergestellt, daß er 
die ganze Verwaltung seiner Angelegenheiten wieder 
in die eigenen Hände nehmen konnte.

D ie italienische Berfasfnngspartei im Landtage 
von Z a r a  hat sich den RechtSverwahrungen der 
verfassungstreuen innerösterreichischen Landtage ange­
schlossen ; allerdings ist sie in der M inorität geblie­
ben, weil die Nationalen feit den letzten Landtags­
wahlen um einige Stimmen mehr zahlen, immerhin 
ist aber der Protest gegen das böhmische Reskript 
von Werth. Die Majorität war mit ihrer Antwort 
bald fertig, indem sie eine Vertrauens-Adresse an 
die Negierung zu richten beschloß.

Der W i e n e r  W e l t a u s s t e l l u n g  widmet 
die „Times" einen sehr erinuthigenden Leitartikel, 
in welchem sie unter ändern der Ansicht Ausdruck 
gibt, daß das Unternehmen ans politischen Gründe» 
zu bewillkommnen sei. „Wien" —  so sagt das lei­
tende B latt —  „kann gegenwärtig wohl kaum als 
ein großes Handelszentrum angesehen werden, aber 
die Bedingungen für feine kommerzielle Laufbahn 
find sehr günstig, nnd die österreichischen Staats­
männer entwickeln eine weise Vorsicht, wenn sie die 
Entwicklung Wiens nach dieser Richtung hin ans 
allen Kräften eruuithigen. Oesterreichs Ringen nach 
einem politischen Uebergewicht ist mißlungen, und 
eine feste konstitutionelle Organisation hat cs auch 
noch nicht gesunden. Eine Hoffnung auf Erfolg 
muß hauptsächlich davon abhänge», ob cs unter sei­
nen zahlreichen Nationalitäten eine solche Gemein­
schaft der materiellen Interessen zuwege bringen 
kann, daß hiedurch ein hinreichender Hebel znr Lö­
sung des konstitutionellen Problems geboten wird."

Sehr beachtenswerth ist, was dic „Spener'sche 
Zeitung," dic tägliche Lektüre des deutschen Kaisers, 
über O c st er reich sagt. I u  einem Artikel, der 
den Titel führt: „Was wollen die Czcchen?" schreibt 
sie nämlich: „Böhmen ist durch seine Lage cin na­
türlicher Bcstandthcil Deutschlands und steht zu dem­
selben seit der Schlacht am Marchselde in den eng­
ste» Beziehungen. D e r baierisch-östcrreichische Stamm 
hat leider nicht dieselbe zühe Ausdauer in dem Werke 
der Kolonisirung und Germanisirung der Südost- 
marken bewiesen, wie die norddeutschen Stämme im 
Nordosten. Sonst hätten w ir nicht eine czcchischc 
Frage gewissermaßen im Herzen Deutschlands. . . . 
Die Ezechen könnten sich mit ihrer heutigen Stel­
lung, die ihnen die Entwicklung des Verfassungs­
wesens in Oesterreich von 1860— 1867 gewährt 
hat, zufrieden gebe». Sic leisten in Ansprüchen 
unerhörtes. Und der Verfasser (einer von der 
„Spener'schen Zeitung" zitirten Broschüre) hat nicht 
Unrecht, wenn cr daö Wachsen der czechischen An­
sprüche der kläglichen Schwäche dcr österreichischen 
Regierung zuschreibt. Es ist eine wirklich unwür­
dige Lage, in welche sich die Monarchie durch diese 
Ezechen bringen läßt!" „S ta tt sich mit den unbilli­
gen Forderungen dieser seiner inneren Feinde zu 
befassen, sollte (zitirt die „Spener'sche Zeitung" aus 
oben erwähnter Broschüre) Oesterreich, gestützt auf 
seinen eigenen Stamm, eine Annäherung an Deutsch­
land erstreben und statt eines entehrenden Kompro­
misses mit den Czcchen, sollte es einen Ausgleich mit 
dem deutschen Reiche anbahnen."

„Und eS ist nur zu bewundern," fügt dic 
Spener'sche Zeitung zu diesem Zitate hinzu, „daß 
Oesterreich es zur Zeit für möglich hält, beides zn 
leisten: den Ausgleich mit dem deutschen Reiche und 
den Ausgleich mit den Ezechen. Sollte Graf Hohen­
wart, der mit in Salzburg war, wirklich dics bei­
des vereinbar halten, so werden ihn die mit jedem 
Zugeständnisse wachsenden Ansprüche der Ezechen 
bald belehren, daß diese Vereinbarung unmöglich ist. 
Die Czcchen sind ganz wie die Jesuiten, mit denen 
sie ja auch Hand in Hand gehen. Je mehr man 
ihnen zugesteht, desto mehr verlangen sie."

Die Journale des deutschen Reiches verfolge» 
überhaupt die Entwicklung der Dinge in Oesterreich 
mit ungeschwächter Thciluahmc. Die Kölnische Zei­
tung schreibt in ihrer Wochenrevue: „W ir in Deutsch­
land können nicht zweifelhaft feilt, auf wessen Seite 
unsere Sympathien stehen. Selbst wenn die Deut­
schen nicht unsere Landsleute wären, so brauchten



w ir uns nur deren Gegner anzusehen, unter denen 
iie  Ultramontanen die Hauptrolle spielen."

A us land . Es sind nun vierzehn Tage seit 
dem Wiederzusammentritte der ba i er i schenKam­
mern verstrichen und noch stehen die Parteien in 
beobachtender Haltung einander gegenüber. Die 
„patriotische" Majorität w ill ihre Aktion nicht mit 
einem irgendwie eklatanten Schritt eröffnen, um der 
Regierung keinen Anlaß zur Auflösung zu biete», 
die Liberalen wollten bisher den Kampf mit ihren 
Gegnern zunächst der Negierung überlassen und 
dieser war wohl keine Gelegenheit geboten, offen 
Stellung zu nehmen, nachdem eine förmliche Thron­
rede vermieden worden. Am liebsten möchte das 
Kabinet jeden entscheidenden Schritt bis nach Ab­
schluß der Session des deutschen Reichstages hinaus­
ziehen und die Kammern wieder, noch che sie ihre 
Thätigkeit recht begonnen haben, bis zu jener Zeit- 
frist vertagen.

Die P a r i s e r  Berichte beschäftigen sich noch 
immer mit der „bonapartistischen Verschwörung" 
und erzählen von der Agitation, welche jetzt von 
Torquay, dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte Louis 
Napoleons, betrieben werde. Des Kaisers letzte I n ­
struktionen an seine Getreuen sollen von dem ehe­
maligen Direktor des Preßbureans im Ministerium 
des Innern, Herrn Girobeau, nach Frankreich über­
bracht worden sein und dahin lauten, daß die Boua< 
partisteil sich bei den Generalrathswahlen eifrigst 
beteiligen und sich so viel es geht, der Direktionen 
der finanziellen Gesellschaften bemächtigen sollen. 
Nach Girobeau wäre der Kaiser fest überzeugt, daß 
er wieber auf bat Thron kommen wirb. Dieser 
Glaube wirb übrigens von vielen in Hoffnung und 
in Furcht in bet Provinz getheilt uub mancher 
Maire uub Präfekt öffuet jcbcu Morgen bas offi­
zielle B latt mit der Ungeduld, daß ein neues Staats­
streichsdekret in bemselben zu finden sein könnte.

Die F r a n z o s e n ,  welche durch den Mont- 
Cenis aus T  n r i n in ihre Heimat znrückgekehrt 
sind, verhehlen nicht, daß bei allen offiziellen Fest­
lichkeiten, zu welchen der Ausbau des Tunnels 35er» 
anlaffung gegeben, trotz alles Jubels und aller Be­
geisterung, von bcitcit bic Telegramme überquollen, 
dennoch eine unverkennbare Kä l t e  zwischen F r a n ­
zosen und I t a l i e n e r n  geherrscht habe, bic sich 
selbst nach längerem Banketiren nicht hinwegschwem­
men ließ. Die nicht eben taktvolle Rebe beö Hmt- 
delSministerS Lefraue, bic selbst in Paris aufs
schärfste verurtheilt wirb, konnte wohl nicht zur An­
näherung ber Gemüther beitragen. Daß in Italien 
bic Gefühle nicht tiiiitber frostig waren, zeigt eiu 
Briefauszug, beit ber bekannte französische Schrift­
steller Erdan, einer bev vorzüglichsten Kenner I t a ­
liens, mitzutheilen in ber Lage ist. General M e  na - 
brea,  beit man nicht eben einen Träger und För­
derer der Allianz Italiens mit Deutschlcmb wirb 
nennen dürfen,_ schreibt aus Anlaß der Eiuwcihnug 
der Mont-Cenisbahn an einen Freund wörtlich: 
„Dennoch, bei all' der Freude, die ich ob dieses
glücklichen Ereignisses empfand, trübt mir ein Ge­
danke den Geist. Obwohl Savoyen und Piemont 
jetzt materiell durch diesen neuen Schienenweg ver­
bunden sind, diese beiden Länder, welche dasselbe 
Banner so lange Zeit beschirmte, und welche zur 
Zeit ihrer Zusammengehörigkeit gemeinsam an diesem 
großen Werke mitgewirkt, sind jetzt durch einen po­
litischen Zwang getrennt und v i e l l e i c h t  für 
immer!" Herr Erdan läßt das „vielleicht" des 
italienischen Patrioten durchschießen, und er hat Recht, 
beim wenn gemäßigte Politiker, wie Menabrea, sich 
diesen Gesinnungen überlassen, so hat bic vom Grafen 
Remusat im Namen ber französischen Negierung 
neuerdings betonte Allianz ber lateinischen Näßen
gegen bic germanische Welt sicher noch gute Wege.

I n  E n g l a n d  beginnt die Agitation gegen 
das Oberhaus und die aristokratischen Institutionen 
wieder von neuem. Von der „Liberal Assoziation" 
in Birmingham ist an alle liberalen Parlaments- 
Mitglieder, Vereine und einzelne Persönlichkeiten vou 
Bedeutung in den verschiedenen Städten des Landes

rin Zirkular ergangen, welches an die Verwerfung 
der Ballotvorlage int Oberhause anknüpfend und 
gestützt auf die Notwendigkeit, diese und ähnliche 
wichtige Reformmaßregeln ohne die unter dett heu­
tigen Verhältnissen uiioenttciblichc Verschleppung 
burchzuführen, bic Ansicht aufstellt, baß bic Zeit 
gekommen sei, bas erbliche Prinzip aus ber Gesetz­
gebung auszuscheiben. Das Zirkular enthält übri­
gens üorbcrhanb kein Programm, strnberit bringt 
zunächst bic Aufforberuug, eine am 28. November 
in Birmingham abzuhalteube Konferenz zu beschicken, 
wo ber Gegcnstanb ausführlich erörtert werben soll.

Dem Manchester „Guarbiau" wirb gemelbet, 
daß ber Jahrcskongrcß ber „ I n t e r n a t i o n a l e n  
As s o z i a t i o n "  am 15. September in Loitbott sei- 
neu Anfang nahm uub am letztverflossenen Samstag, 
ben 23. September, zu Ende ging. Die gefammten 
Vorgänge des Kongresses würben so geheim wie 
möglich gehalten, und zwar thcilwcisc aus dem Grunde, 
weil einige der Dclcgirteu vorn Kontinent befürch­
teten, bei ihrer Heimkehr verhaftet zu werden, falls 
eS bekannt würde, daß sie dem Kongreß beigewohut 
haben. Der Kongreß war aus den Mitgliedern des 
in London ansässigen Gencralraths, sowie Delcgirten 
aus Deutschland, Frankreich, Oesterreich, Spanien, 
Italien, Holland und Belgien zusammengesetzt. Der 
Versammlungsort würbe jedeu Abend gewechselt. 
Einer der Zwecke des Kongresses war die Ausarbei­
tung eines vollständigen Subordiuations-und Orga­
nisationssystems und eine ausgedehnte Machtzentra­
lisation in den Händen der Häupter der Assoziation. 
Die nächsten allgemeinen Bewegungen der Assozia­
tion sollen in Deutschland, Italien und Holland vor 
sich gehen. Bei einigen der Meetings führte Karl 
Marx den Vorsitz. Zum ersten male fand der jähr­
liche Kongreß hinter verschlossenen Thüreu statt.

Zur Tagesgeschichte.
— Die kürzlich erfolgte Versetzung des Brünner 

GymnasialbirektorS K r i e c h e n L a u m e r  nach Znaim  
ist hauptsächlich das Werk des Herrn D r. P  r  a Z a k 
und der national-klerikalen Blätter. Direktor St. wußte 
Brünn binnen vierundzwanzig Stunden verlassen, weil 
seine deutsche Thätigkeit gewissen Leuten ein Dorn im 
Auge war. So weit ist es gekommen, daß mau sich 
fürchten muß, sich offen als Deutschen zu bekennen. 
Wenn man dazu nimmt, daß jeder, welcher in der 
Umgebung der Stadt frische Luft athmen will, mit 
einem Revolver bewaffnet sein muß, um nicht als 
Opfer seiner deutschen G-sinnung massakrirt zu werden, 
daß man in immerwährender Angst leben muß, aus 
harmlosen Spaziergängen mittelst einer Petarde in die 
Lust g-sprengt zu werden, so hat man ein Bild von 
der traurigen Lage Brünns.

— Aus M o n s  wird geschrieben: Einer der 
Wärter des hiesigen Zellengesängnisses gewahrte durch 
bas Thürseustercheu einer Zelle, daß ein Gefangener 
am Erdboden lag und in feinem Blute schwamm. Er 
rief einige Kollegen herbei, man drang in die Zelle 
und stellte fest, daß der Gefangene, der noch athmelc, 
einen Selbstmordversuch, und zwar durch Stiche in die 
untere Brust mittelst eines sehr kleinen, aber sehr 
scharfen Messers begangen hatte. Die ärztliche Kunst 
hofft den Schwerverwundeten noch am Leben zu er« 
Hilten. Eine schwer zu beantwortende Frage war die, 
wie der Gefangene zu dem Messer gelangen konnte. 
Bekanntlich werden die Gefangenen, ohne Unterschied, 
vor ihrer Einschließung aufs genaueste durchsucht, so 
daß auch nicht der kleinste Gegenstand, den sie bei sich 
führen, unentdeckt bleibt. Das Vorfinden des Messers 
bei dem Selbstmörder mußte selbstverständlich eine 
strenge Untersuchung Hervorrusen und es ergab sich 
endlich, daß sich der hier in Rede stehende Gefangene 
vor seiner Abführung ins Gesängniß in die Fleisch' 
theile der linken Wade eine längliche Wunde geschnit­
ten und in diese das kleine Messer eingeklemmt hatte, 
während er ein Stückchen fleischfarbiges Papier über 
ben Einschnitt zu kleben verstanden. Es ist dies gewiß 
eine Erfindung, die sich in der Chronik der Verbrecher- 
Schlauheit noch nicht verzeichnet finden dürfte.

—  Die Londone r  Feue r weh r  verfügt 
gegenwärtig über vier 'schwimmende Dampfspritzen, 
fünfundzwanzig Land-Dampfspritzen und eiuhundertdrei 
Feuerrettungsleitern. Das Personal dieser Feuerwehr 
besteht aus 378 Mann. Die Zahl der Brände, welche 
1870 in London stattgefunden und bei welchen die 
Feuerwehr thätige Hilfe geleistet, beträgt 1894 gegen 
1825 im Jahre 1869. Außerdem löschte die Feuer­
wehr int verflossenen Jahre 2543 Schornsteinbrände.

Lokal- und Provinzial-Ängelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— ( F l e i s c h t a r i f  pro Ok t obe r . )  Das 
Pfund Rindfleisch bester Qualität von Mastochsen kostet 
27 kr., mittlere Sorte 23 kr., geringste Sorte 19 tr.; 
von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten Fleisch 
24, 20 und refp. 16 kr.

—  ( Das  Thea t e r  uud das „Laibacher  
T agb l a t t . " )  Um den vielen an die Redaktion er­
gangenen Anfragen, warum im „Tagblatt" keine 
Theaterberichte gebracht werden, zu genügen, diene ein 
für allemal dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß 
von Seite der Theaterdirektion bisher weder schriftlich 
noch mündlich, noch sonst in irgend einer Weise, wie 
es in der Welt Sitte ist, ein Ansuchen gestellt worden, 
daß die Redaktion daher durchaus nicht in der Lage 
ist, tit dieser Angelegenheit irgendwie die Initiative zu 
ergreifen oder auf eigene Faust zu handeln. Auch von 
irgend welchen besonders obwaltenden Beweggründen, 
welche das Verhalten der Direktion der Tagespresse gegen­
über als geboten erscheinen ließen, ist uns nichts bekannt.

— (Lai bacher  S t a d t  verschön e run gs - 
verei n. )  Sonntag Vormittag fand die konstituirende 
Generalversammlung statt. Dr. S c h a f f e r  eröffnete 
dieselbe im Namen des Gründungskomitees uud gab 
bekannt, daß die Bescheinigung der Statuten von Seite 
der Landesregierung ohne jede Aenderuug erfolgt sei. 
Nachdem die Konstituirunz des Vereines durch die 
ausdrückliche Erklärung aller Anwesenden: demselben 
beizutreten, vorgenommen war, wurde zur Wahl des 
aus 12 Mitgliedern bestehenden Vereiusvorstandes ge» 
schritten. In  denselben wurden berufen die Herren; 
Joh. Baumgartner jun., Ant. Ritter v. Gariboldi, Dr. 
Leitmaier, Kordin, LeSkovic, Jos. Lnckmann, FinanzdU 
rektor v. Possaner, Alb. Samaffa, Ing. Scheuierl, LGR. 
Franz Schmidt, Karl Schmidt uud Maj. Schuster«. 
— Hiemit endete die erste Versammlung des neuen 
Vereins, dem wir eine recht allgemeine und nachhaltige 
Unterstützung des Publikums wünschen. Wenn ihm 
diese zu Theil w ird, so ist gar nicht zu zweifeln, 
daß derselbe schon in kurzer Zeit eine erfreuliche und 
erfolgreiche Wirksamkeit entfalten kann.

—  ( Z u r T r  testerAusstel l ung. )  Im  Fache 
der Hauseinrichtungsgegenstände, sagt die „Triester Zei­
tung," müssen wir auch die Arbeiten der Herren D  o- 
ber i et  undHar i sch, Möbelhändler in La i bach ,  
lobend erwähnen, welche durch Ausstellung von M ö­
beln, sowie eines Kastens aus gebogenem Holze (einer 
privilegirten Erfindung des Herrn Harisch) sich be­
theiligten, deren solide, geschmackvolle Ausführung lobend 
anzuerkennen ist.

— (Ber i cht  über  die o r d e n t l i c h e  
Be r f a  nun l nng  des A r b e i t e r -  K r a n k e n -  
Verei i tes.) Am 1. Oktober d. I .  fand die erste 
ordentliche Generalversammlung des Arbciter-Krankeu- 
und Jnvaliden-UnterstützungsvereineS statt. Der Ob­
mann-Stellvertreter Herr Hartmanu eröffnete die Ver­
sammlung und legte den Rechenschaftsbericht vor. Er 
berichtete über das fortwährende Gedeihen des Vereines 
und gab bekannt, daß der Verein 122 männliche und 
36 weibliche, zusammen 158 Mitglieder zählt. Die 
Gesatntut-Einnahmen belaufen sich aus 643 fl. 30 kr. 
Den erkrankten Mitgliedern wurden als Unterstützung 
ausbezahlt 219 fl. 15 kr., ferner an Gründungsspesen 
und sonstigen Ausgaben 58 fl. 31 kr., zusammen 
277 fl. 46 fr. Es verbleibt daher ein Kassestand 
von 365 fl. 84 kr., welcher fruchtbringend angelegt 
ist. Der Fond der Jnvalidenkasie beträgt 71 fl. 71 kr. 
Herr Kunc sprach in slovenischer Sprache über die 
Wichtigkeit der Krankenvereine für die Arbeiter. Er 
sagte, daß der Verein, obwohl er weder bei seiner



GrUndung, noch später von irgend einer Seite die 
mindeste Unterstützung erhallen hat, doch schon seinen 
Mitgliedern in mancher traurigen Lage bedeutend 
ausgeholfen hat. Alle Vereine, darunter sogar solche, 
welche gar keinen humanen Zweck haben, werden von 
Gesellschaften, sowie von bemittelten Persönlichkeiten 
unterstiitzt, nur an die Arbeiter denke man nicht. Es 
gibt gar kein humaneres Institut, als jenes des Ar- 
beiter-KrankenvereineS. Er forderte sodann die M it­
glieder auf, nach Kräften dahin zu wirken, daß dem 
Vereine stets neue Mitglieder zugeführt werden. Sein 
Antrag, den wohlverdienten Kassier des Vereines, Herrn 
Ludwig Bauer, dessen gewissenhafte und eifrige Thätig- 
keit viel zur Hebung des Vereines beigetragen hat, zum 
Ehrenmitgliede des Vereines zu ernennen, fand leb­
hafte Unterstützung und wurde einstimmig angenom­
men. Nachdem noch Herr Wagner über Zweck und 
Nutzen der Kranken-Vercine gesprochen hatte und einige 
Vereinsangelegenheiten geordnet wurden, beschloß man 
wegen vorgerückter Stunde, die Wahl deS Ausschusses 
der am nächsten Sonntage stattfindenden außerordent­
lichen General-Versammlung zu überlassen. Die An­
wesenden verließen den Saal mit dem Bewußtsein, daß 
sie sür sich, wie sür ihre Nachkommen einen Verein 
geschaffen haben, der dem armen Arbeiter in den un­
glücklichen Stunden seiner Krankheit die möglichste Unter­
stützung geben wird.

— ( Ung l ücks f a l l . )  Herr Jakob S k e r l ,  
seinerzeit Pfarrer in Ambrus und zuletzt in Pension 
zu Obergurk, hat sich am 26. v. M . in einem Anfalle 
von Irrsinn mit einem Rasiermesser eine Schnittwunde 
am Halse beigebracht. Der Beschädigte ist in Folge 
dieses Aktes am 29. v. M . gestorben.

— (A u S Görz)  wird dem „Wand." geschrieben: 
Die Vertretung je eine« Bezirkes durch je einen Ver­
treter wird den Slovenen sehr gelegen kommen; sie 
flehen dadurch auch den Italienern weit voran. Nehmen 
wir z. B. den Bezirk Cervignano und Flitsch; erstem 
liegt am Jsonzo-Unterlaus, jener am Oberlauf des­
selben ; dieser ist slovenisch, jener italienisch; durch 
eine vom Staate unbegreiflicher Weise stels geduldete 
Wirtschaft ist der Bezirk Flitsch am Rande des Der- 
derbens, die Entwaldung ist so entsetzlich, daß — 
gingen nicht Viele hausiren und schickten Geld nach 
Hause — die Einwohner Jahr aus Jahr ein nicht 
nur nicht genug zu essen hätten, sondern über­
haupt zu existireu aufhören müßten. Dieser Bezirk hat 
eine Ausdehnung von C.B Quadratmeilen mit 6554 
Einwohnern, 75 Pferden, 1134 Kühen, 10.495 
Schafen (!) und 6013 Ziegen (!) (die sür die einigen 
Zentner Käse den Bezirk an den Rand des Abgrundes 
gebracht) und bezahlt an Steuern (mit Ausschluß der 
Straßen-, Schul- und Gemeindezuschläge) 14.069 fl. 
24 kr., macht per Joch tragfähigen Bodens — fl. 
16 kr., per Kopf 2 fl. 15 kr. Dagegen ist der Bezirk 
Cervianano 5.s Quadratmeilen groß mit einer Ein­
wohnerzahl von 23.035 Köpfen, hat 947 Pferde, 
2199 Kühe, 1788 Schafe, keine Ziegen, und bezahlt 
Steuern (mit Ausschluß der obengenannten Zuschläge) 
151.406 fl. 57 kr., d. i. per Joch tragfähigem Boden

. 4 fl. 65’ /* kr., per Kopf 6 fl. 57 kr.
—  ( A u s  d e m  A m t S b l a t t e  d e r  „ L a i b .  

Z t g . " )  D ie  S telle eines Adjunkten ist am Rudolfs- 
werther Kreisgerichte zu besetzen. Bewerbungen sind 
bis 15. d. an das dortige Präsidium zu richten. —  
D ie  iicuygrUndete Stelle eines Gesangslehrers an den 
beiden Mittelschulen hier ist sofort zu besetzen und sind 
Bewerbungen um selbe bis 10. d. M .  an den San* 
desschulrath zu richten. —  Der Lehrerposten in Postejne 
ist erledigt. Bewerbungen bis 20. d. M .  an den Be- 
zirkSschulrath AdelSberg. —  Die Lizitation wegen Baues 
eines SchulhauseS in Mauzhizh w ird am 23. d. M . in 
der Kanzlei des Bezirksschulrats zu Krainburg abge- 

hatten. —  Z ur Uebernahme der Lieferung von B rot, 
Brennholz, S tein - und Holzkohlen, Petroleum, Mcdika- 
tnenten und sonstigen Erfordernissen für das Sttafhaus 

am Kastelle zu Laibach während des JahrcS 1872 wird 
von der Strashansverwaltung die Ossertverhandlung 

ausgeschrieben. Einreichungstermine sind der 12., 13. 

und 14. Oktober.

Witterung.
Laibach,  3. Oktober.

Nachts sternenhell, Morgens Nebel. Gegen M ittag zu­
nehmende Bewölkung, Regenwolken. Slwwesiwiiid. Wä r m e :  
Morgens 6 Uhr +  7.7', Nachm. 2 Uhr +  15.9" C. (1870 
+  15.0” ; 1869 +  22.4"). B a r o m e t e r  725.10 M illim e­
ter. Das gestrige Tagesmittel der Warme +  10 8°, um 
2.6" über dem Normale. Der Niederschlag 15.20 Millimeter.

Angekommene Fremde.
Am 2 . Oktober.

Elefant. Bergant, Äiakek. — Berenstein, k. f. Marine- 
Stabsarzt, Triest. — Roschitz, Untertram. — Josipovic, 
Wien. — Bernovic, Kfm., Sissck. — Zehetmayer, t. f. 
Marineoffizier, Zobelsberg, — Wintler, Reifniz. — Parth, 
Reifender. Sängerberg. — Gregorii, Jdria.

Stadt W ien. Wiener, Kfm., Prag. — Meros, Fabri­
kant, Wien. — Homann, Oberkrain. — Blau, Kaufmann, 
Kanifcha.

A lo l i r e n .  Petenko, Handelsagent, S t. Peter.________

Lottoziehung vom 30 . September.
_________ T r i e s t :  16 72 14 6 3._________

Telegramme.
L c m b e r q ,  2. Oktober. I »  der Landtags» 

adreßdebatte erklärt Szaszkiewicz Namen« der Ru- 
thenenfraktion die Nichttheilnahme an der Adreßde- 
batte, AbstimmungSenthaltung und verläßt mit 20 
Abgeordneten den Saal. Nach längerer General­
debatte wird der Antrag auf En bloe-Annahme des 
AdreßentwurfeS ohne Spezialdebatte angenommen 
und hierauf der Entwurf in dritter Lesung genehmigt. 
Dagegen alle Bauern.

Verstorbene.
Den 2. Oktober.  

Leonhard S irk, Schuster, alt 
42 Jahre, am Kastellberge Nr. 
57 an der chronischen Lungen­
tuberkulose. — Dein Andreas 
Supan, Arbeiter, seine Tochter 
Maria, alt 9 Jahre, in der 
Stadt N t. 53 on der Ruhr.

Gedenktafel
über die am 5. O k t o b e r  
18 71 stattfindenden Lizi­

tationen.
1. Feilb., Janezic'sche 

Real., Verhnik, BÄ. Saas. — 
2. Feilb., Zalar'sche Real., 
Korosce, BG. t'aas. — 
2. Feilb., Baleueii'sche Real., 
ad Prem, BG. Adelsberg. —

l*a tent- 
Stärke-Glanz

von P .ft lo tte n  in Köln.

Dieses Fabrikat als Zusatz 
zur Stärke erlheilt der feine­
ren Herreu- und Damenwäsche 
eine schöne Weiße, Glätte und 
Glanz, und durch jenen pracht­
vollen Glanz erfolgt das Plät­
ten der Wäsche in der Hälfte 
der Zeit wie früher und die 
Dauerhaftigkeit der Wäsche 
nimmt bedeutend zu. Eine 
Tafel, zu 4 Stärken hinrei­
chend, kostet 22 tr., und ist in 
Laibach z» haben bei Johann 
Luckmann, Anton Krisper, 
H. L. Wencel, Joh. Tauzher.

(4 GO)

Danksagung.
Für die fielen Beweise der Theilnahme und 

zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte mei­
ner geliebten Gattin

Hedwig v. JFinetti
geb. M ayer

sage dem löbl. O f f i z ie r s k o r p s ,  sowie a l le n  Ver­
wandten, Freunden und Bekannten meinen t i e f ­

gefühlten Dank. (459)
2. Oktober 1871.8<

Karl Ritter u. Finetli
k. t .

FML. Graf HnynOberlientenant
7 0 .  I n f a n t e r i c - R e g i m e n t e

Französischer Unterricht.
Unterfertigte zeigt hiemit an, daß sie am 15. Oktober 

den Unterricht in der französischen Sprache wieder beginnt.

Eleonore Starkbauer,
(456^2) Zbcntcvfloffc Nr. 18.

Sprachunterricht.
Ick' zeige hiemit an. daß ich vom I .  Oktober d . J .  an

Unterricht in der französischen und 
in der englischen Sprache

ertheilen werbe.
Dnrch mein vieljähriges Wirken als erste Lehrerin an 

einem der größten Erziehungsinstitnte in Graz habe ich 
reiche Erfahrung im Fache der Pädagogik gesammelt, und 
dann während meines sechsjährigen Aufenthaltes in Wien 
m ir die bewährtesten Unterrichtsmethoden der besten Lehrer 
in den beiden obgenannte» Sprachen angeeignet.

Für jene Mädchen, welche die äußere Schule der ww. 
FF. Ursuliueriunen besuchen, werden Kurse von 11 bis 
12 Uhr Bormittags und von 4 \ ,  bis 5 '/, Uhr RacfiinittagS, 
und für Studierende, die während des Tages iliren Fach­
studien obliegen, Abendkurse in beiden Sprachen stattfinden. 

Nähere Auskunft: Ko„nrcs;plal; N r.  37, 2. Stock.

<414- 6> Anna Bold.

Zur Reinigung der Zähne
empfiehlt sich das A na thcriii'M iindw asser des Hm.
Dr. I .  G P o p p ,  prakt. Zahnarzt in Wien, Stadt, 
Bognergasse Nr. 2 , wie kaum irgend ein anderes 
M itte l, indem es durchaus keine der Gesundheit nach­
theilige» Stoffe enthält, das Stocken der Zähne und 
die Weinsteinbildung an denselben verhindert, vor 
Zahnschmerzen und Mundfäule schützt und diese Hebel 
(falls sie schon ein getreten fein füllten) in kurzer Zeit 
lindert und beseitigt. (4 —3)

Preis per Flakon fl. 1.40 ö. W.
Zu haben allein echt in L a i b a ch bei Fetricic &  Firker, 
A. Krisper, Jos. Karinger, Joh. Kraschowitz, Ed. Mahr, 
F. M. Schmitt und E. Blrsohltz ; K r a i n b u r g  bei 
F. Krisper und Seh. Schaunigg, Apotheker; B l c i  - 
b u r  g bei Herbst, Apotheker; W a r a s d i  n bei Hal­
te r, Apotheker; R u d o l f s w e r t h  bei D. Rizzoli 
und J. Bergmann, Apotheker, und Josef Bergmann; 
G u r k f e l d  bei Friedr. Bömches, Apotheker; S t e i n  
bei Jahn, Apotheker; W i p p a  ch bei Anton Deperis, 
Apotheker; G ö r z  bei Pontoni, Apotheker, und J. 
Keller ; 933 a r t e n b e r g  bei F. Gadler; A d e l s b e r g  
bei J. Kupferschmidt, Apotheker; 33 i ( ch o f l  a cf bei 
C. Fabiani, Apotheker; Go t t s c hee  bei J. Braune, 
Apotheker; J d r i a  in der k. k. Werksapotheke; 
S i 11 a i bei K. Mühlwenzel, Apotheker; R a d - 
i n a n n s d o r f  in  der Apotheke von Sallochers Witwe.

Wiener Börse vom 2. Oktober.
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prämiensch. v . 1864 . 
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Der telegrafische Wechselkurs ist uns bis zum 
Schlüsse des Blattes wieder nicht zugekommen.

T'.uck tcu 3  gn.  v. Äl e  i r . t r .al fr  4 g r d .  »a nt fc er«  in Laiba». Verleger und sür die Redaktion verantwortlich: O t t o  m a r B am berg .


